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Albatr(s Yachting

- REGATTA - ÜBERFÜHRUNG - AUSBILDUNG -

Törnbericht vom Ecker-1000-Meilen-Race 1998

19.10. - 27.10.1998

ZADAR (CRO) - PYLOS (GR) - KUSADASI (TR)

Es ist Montag, der 19.10.1998, im Stadthafen von Zadar, Kroatien. Soeben verläßt Stefan unser Schiff, die MAJONG, eine GibSea 442. Der Techniker der Firma Ecker Yachting hat die Blackbox, den Motorstundenzähler, scharf gemacht. Von nun an wird jede Sekunde gezählt, in der wir den Gang einlegen. Das Laufen der Maschine bleibt nur noch im Leerlauf straffrei. Doch das ist im Moment nicht wichtig, es sind nur noch 2 Stunden bis zum Start der Regatta und jetzt geht es erst mal zur Skipper Besprechung. Anschließend erfolgt das Briefing der Mannschaft und das gemeinschaftliche Umstellen der Uhrzeit auf UTC. Wie bei allen Langstreckenregatten, zählt auch beim Ecker-Cup nicht die jeweilige Ortszeit, sondern UTC. Der Start ist für Montag, den 19.10.98 um 11.00 Uhr UTC vorgesehen. Die Wettervorhersage hat am späten Nachmittag 4-5 Bft. angekündigt.

Um 9.30 Uhr verlassen die ersten Schiffe ihren Liegeplatz im Stadthafen von ZADAR. Im T-Shirt wird das Großsegel gesetzt und bei schwachem Wind geht es aus der Marina hinaus. Kaum haben wir aber die Stadtabdeckung verlassen, springt der Windanzeiger auf 25 Knoten, in den Böen über 30 Knoten Wind. Die Wellenhöhe beträgt ca. 2 m. Also stürzt sich die gesamte Flotte blitzartig ins Ölzeug, auch die Gummistiefel sind angebracht.

Der Start erfolgt pünktlich und es gehen schließlich 56 Boote über die Startlinie. Die Strecke verläuft zwischen dem kroatischen Festland und den Inseln UNGLJAN und PASMAN. Der Wind kommt genau aus dieser Richtung und es wird eine harte Kreuz durch diese enge, Kanal ähnliche Durchfahrt. Wir haben eine Stunde nach dem Start mit dem Wachsystem begonnen. Jeweils drei Mann im 5-Stunden Wachturnus, somit hat jeder genug Zeit zum Schlafen. Die Backbord-Wache besteht aus dem Skipper Karl-Heinz Böhm sowie Wolfgang Mollwo und Markus Eisenbart, die Steuerbord-Wache aus dem stellv. Skipper Hansjörg Langer, Richard Kunzmann und Georg Mayer.

Erst gegen 02.00 Uhr nachts haben wir uns aus den Inseln, die der Küste vorgelagert sind, frei gekreuzt und erreichen die offene Adria. Nun geht es mit Kurs 165° auf das Leuchtfeuer VIESTE an der italienischen Küste zu. Der Wind kommt zu diesem Zeitpunkt aus 264° und hat nachgelassen auf 3 Bft. Die Bordroutine hat sich eingestellt, so macht Segeln Spaß. Als es zur Belohnung für die harte Anfangsphase auch noch ein Fertiggericht vom Skipper, oder vielleicht auch von Maggi, gibt, ist die Stimmung perfekt.

Für einige ist es das erste Mal, daß sie bei Nacht und viel Wind durch ein solches Inselgewirr gesegelt sind. Wie dem nächtlichen Funkverkehr zu entnehmen war, sind nicht alle so gut durchgekommen.

Die LADY X, eine X-612 und damit das größte Schiff der Regattaflotte, hat sich den Mast abgesegelt. Einige andere Schiffe haben aufgegeben. Die HOOKIPA, eine GibSea 442 aus unserer Klasse hat nach dem Start ein Crewmitglied wegen Problemen am Groß in den Mast gezogen. Dabei hat sich der Segler verletzt, konnte aber wegen eines weiteren Problems nicht mehr herunter. Deshalb ist die HOOKIPA, mit dem Mann im Mast, zurück in den Hafen von ZADAR, und hat den Mann ins Krankenhaus geschafft.
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Aber auch wir kommen nicht ungeschoren davon. Am Dienstag um 05.35 Uhr UTC bricht das Fockfall. Zu unserem Glück ist es schon hell und das Vorsegel ist einfach im Profilvorstag nach unten gerutscht. Bei dieser Gelegenheit reparieren wir gleich einen 60 cm langen Riß im UV-Schutz am Achterliek der Genua. Mit dem Spifall läßt sich die Genua dann problemlos wieder setzen. Als um 11.00 Uhr UTC die ersten 24 Stunden abgelaufen sind, haben wir lt. Logge ein Etmal von nur 120 sm geschafft. Das ist viel zu wenig für ein 44-Fuß Schiff bei diesen Windverhältnissen. Das bestätigt unsere schlechte Plazierung im hinteren Drittel des Feldes. Das haben wir beim Daily-Rollcall vor ca. 2 Stunden erfahren.

Der Wind kommt jetzt beständig aus NNW und wechselt in der Stärke zwischen 3-7 Bft. Wir machen gute Fahrt und haben um 24.00 Uhr das Feuer VIESTE Stb. querab. Wir segeln nun an der italienischen Küste entlang. Logbucheintrag um 6.00 Uhr BARI Stb. querab.

Leider geht es Georg, dem Senior unter uns, nicht gut. Der 67-jährige Mitsegler aus Salzburg klagt über Herz-Rhytmusstörungen. Nach einem ausführlichen Gespräch mit dem Skipper lehnt Georg aber ein Anlaufen BARI’S ab. Er ist ein tapferer Kerl und möchte uns nicht zur Last fallen. Unter der Bedingung, daß er erst mal in seiner Koje bleibt und sich sofort meldet, wenn es ihm schlechter geht, beschließt der Skipper weiter zu Segeln.

Beim Daily-Rollcall dann eine gute Nachricht, wir sind in die Mitte des Feldes aufgerückt und die anderen Yachten aus unserer Klasse sind in der Nähe. Um 11.00 Uhr wird das durch unser Etmal bestätigt. 152 sm haben wir in den letzten 24 Stunden zurückgelegt. Keine schlechte Leistung für ein ganz normales, 10 Jahre altes Charterschiff. Der Wind kommt immer noch aus NNW, um 18.00 Uhr haben wir BRINDISI an unserer Steuerbordseite. Als wir nachts um 01.15 Uhr OTRANTO querab haben, dreht der Wind auf Norden und nimmt auf 7-8 Bft zu. Da unser Kurs von nun an nach Süden geht, ist das optimal. Am frühen Morgen läßt der Wind auf 4-5 Bft nach. Trotzdem können wir unser Etmal auf 162 sm verbessern. Auch der Roll-Call hat wieder Anlaß zur Freude gegeben. Einige Schiffe in unserer Klasse liegen deutlich hinter uns.

Es geht nun immer weiter nach Süden, der Wind bleibt beständig aus Norden, wechselt nur in der Stärke von 5-7 Bft und wieder zurück. Die Wellenhöhe beträgt ca. 2,50 - 3,50 m. Es ist immer wieder eine Freude zu sehen, wie die Wellen von achtern ankommen, das Boot hochheben und beschleunigen. Die Crew ist ganz euphorisch, immer wieder wird die 10 Knoten Marke auf der Logge überschritten. Selbstverständlich ohne den  Spinnaker, denn der ist beim Ecker-Cup verboten.

Am Donnerstag, den 22.10.2008, um 15.oo Uhr befinden wir uns auf der Position 38° 40,0 N und 18° 54,0 E. Wir verlassen nun den Kurs nach Süden und steuern unser Etappenziel PYLOS in Griechenland direkt an. Um 23.00 Uhr haben wir die griechische Insel KEFALONIA an Backbord liegen. Um 5.00 Uhr morgens sehen wir ZAKIYNTOS aus dem Dunkel auftauchen. Auch einige Schiffe der Regattaflotte sind nun in Sichtweite. Unser Tages Etmal 144 sm, nicht sehr berauschend. Ursache dafür ist, daß wir beim Batterieladen mit der Maschine festgestellt hatten, daß sich der Schalthebel nicht nach vorne bewegen läßt. Daraufhin haben wir bei der Fehlersuche das Schaltgestänge an der Steuersäule auseinander gebaut, sowie mehrfach die Maschine gestartet und wieder gestoppt. Dadurch haben sich wohl die Rudergänger etwas ablenken lassen. Aber das ist eben Regattaalltag. Leider läßt sich der Schaden nicht beheben. Von nun an können wir unter Motor nur noch rückwärts fahren. 

Wir nähern uns nun, in Sichtweite der Küste, zügig unserem Etappenziel. Als ETA zeigt uns das GPS 19.35 Uhr, aber durch den nachlassenden Wind überqueren wir erst um 20.08 Uhr UTC die Ziellinie in PYLOS.

Wir können sogar wieder den Vorwärtsgang benutzen. Aus irgendeinem unerfindlichen Grund funktioniert das Getriebe wieder. Also ist das Anlegemanöver am Schiff der Regattaleitung kein Problem und sofort kommt ein Techniker an Bord. Er muß die Blackbox hinsichtlich der Motorlaufzeit (eingekuppelt) ablesen. 

Wir hatten insgesamt 1.05 Stunden den Motor eingekuppelt, also 5 Minuten über der erlaubten Freistunde. Dafür bekommen wir nun 15 Strafminuten dazu, zu unserer gesegelten Zeit von 105 h 08 m für 623,6 sm.

Nachdem wir uns an einen anderen Liegeplatz verholt haben, schlendern wir zum Schiff der Regattaleitung, von hier aus kann man sehr schön die einlaufenden Schiffe beobachten. Außerdem gibt es hier für die Teilnehmer Bier vom Faß und Leberkäse mit Brötchen. Das, sowie der Segelmacher nebenan, gehört zum Service, den Ecker Yachting kostenlos zur Verfügung stellt. Es ist sehr befriedigend und entspannend an einem Leberkäsebrötchen zu knabbern, während nach uns noch viele Schiffe die Ziellinie überqueren. Trotzdem ist der Skipper über den 5. Platz,  in unserer Gruppe von 11 Schiffen, nicht sehr glücklich.

Am nächsten Tag, Samstag 24.10.98, schlafen wir lange und bereiten das Boot auf die nächste Etappe vor. Diesel Bunkern, Proviant einkaufen und was sonst so anfällt. Am Abend gehen wir essen. Unser Skipper Karl-Heinz hat für uns ein Abendessen bei einer Wette gewonnen. Dabei ging es natürlich darum, welches Schiff zuerst in Pylos einläuft, die MON REPOS oder die MAJONG. Da auf der MON REPOS 2 Crewmitglieder der MAJONG von 1996 dabei sind, schmeckt es uns umso besser. Zum Abschied erneuern wir die Wette für die zweite Etappe nach KUSADASI (TR).

Am nächsten Tag ist der Start für die zweite Etappe nach KUSADASI (TR). Hierbei geht es durch die Ägäis, an MYKONOS und SAMOS vorbei. Die Streckenlänge beträgt 350 sm lt. Veranstalter. Leider sind vormittags nur 2-3 Knoten Wind. Nachdem unsere Blackbox wieder scharf gemacht wurde, verlassen wir unseren Liegeplatz. Wie erwartet, wird der Start auf unbestimmte Zeit verschoben. Als sich aber gegen 10.00 Uhr UTC ein Lüftchen regt, wird die Startzeit auf 10.30 Uhr festgesetzt. Der Wind nimmt tatsächlich weiter zu und zum Startschuß weht es mit 2-3 Bft. Wie immer, beginnen wir eine Stunde nach dem Start mit dem Wachsystem. Diesmal ist die Steuerbordwache mit Hansjörg, Richard und Georg dran. Um 13.10 Uhr wird die Genua ausgebaumt und mit achterlichem Wind geht es in Richtung der Straße von KYTHIRA.

Um 21.00 Uhr haben wir KAP TAINARON an Backbord querab. Nun geht es mit Kurs 90° durch die Straße von KYTHIRA. Diese ist stark befahren, doch alle Frachter kommen ihrer Ausweichpflicht nach.

Es sind mehrere Schiffe der Regattaflotte in unmittelbarer Nähe und es kommt richtiges Rennfieber auf. Zumal der Wind aufgefrischt hat und immer noch von achtern kommt. Unser Etmal beträgt denn auch 140 sm. Der Wind nimmt immer weiter zu und um 12.47 Uhr veranlaßt der Skipper das Anlegen der Rettungswesten und der Lifebelts.

Nachdem wir KAP MALEAS passiert haben, segeln wir in Richtung MYKONOS. Der Wind kommt aus 220° mit 4-5 Bft., also immer noch von achtern. Am späten Nachmittag dreht der Wind auf Süden und wir müssen den Spibaum wegnehmen. Um 20.00 Uhr UTC sind wir vor MYKONOS, östlich davon liegt das befeuerte Inselchen CHTAPODIA. Unsere Steuerbordwache braucht ca. 30 Minuten, bis sie bemerkt, daß das Feuer erloschen ist. Erst dann setzt sie ihre Fahrt nach KUSADASI fort. Der Wind legt nun kräftig zu, um Mitternacht haben wir 35 Kn Wind auf dem Anzeigegerät, um 03.00 Uhr 24 Knoten. In dieser Nacht wird auch die Spitzengeschwindigkeit, lt. Logge, erreicht. Skipper Karl-Heinz schafft 11,3 Knoten auf dem Anzeigegerät, aber auch seine zwei Wachkameraden, Wolfgang und Markus, kommen immer wieder über die 10 Knoten hinaus. Dicht an der Küste von IKARIA entlang geht es Kurs 55°. Als wir aus der Abdeckung der Insel herauskommen, liegt der Wind in den Böen deutlich über 40 Knoten. Hier zeigen sich die Qualitäten unserer MAJONG. Obwohl das 44-Fuß lange und 9,8 Tonnen schwere Schiff ab und an mal in die Sonne schießt, kommt bei keinem der Mitsegler ein ungutes Gefühl auf. Als wir an der Leeküste von SAMOS entlang Segeln, machen uns hier die Fallböen zu schaffen. Viel schneller als am Start erwartet, nähern wir uns KUSADASI. Die anderen Boote aber leider auch. 

Als wir um 07.42 Uhr den Motor starten und unsere Ankunft über Funk ankündigen, sind einige Schiffe aus unserer Klasse schon im Hafen. Dennoch ist die Mannschaft hoch motiviert und sehr gut drauf. Für einige von ihnen war die letzte Nacht das Größte, was sie bisher seglerisch erlebt haben. Um 8 Minuten nach 08.00 Uhr UTC überqueren wir die Ziellinie. Wie immer gehen wir längsseits am Schiff der Regattaleitung, der Techniker muß die Motorlaufzeit an der Blackbox feststellen und diese ausbauen. Dann wird uns ein Liegeplatz in der riesigen Setur-Marina von KUSADASI zugewiesen. Unsere gesegelte Zeit beträgt 44 h und 52 Minuten für die Strecke von 303 sm (lt. Logge).

Eine halbe Stunde nach uns läuft die MON REPOS ein, das Abendessen wird uns wieder schmecken !

Nun setzen wir uns an Deck zusammen und trinken erst mal eine Büchse Bier auf unsere Ankunft und die schnelle zweite Etappe. Niemand von uns hat erwartet, daß es so schnell gehen könnte. Vor 2 Tagen waren wir noch in PYLOS! Nun haben wir noch einige freie Tage, denn die Siegerehrung ist am Samstag Abend. Jetzt ist es aber erst Dienstagmorgen. Den Rest des Tages verbringen wir mit Stadtbummel, Schlafen oder ähnlichem. Am Abend treffen wir uns zum Abendessen im Bazar von KUSADASI. Es wird ein ruhiger Abend, der ein oder andere  hat Kreislaufprobleme o.ä. und wir gehen zeitig wieder zum Boot. Unterwegs reservieren wir noch einen Tisch für morgen, das haben wir mit Theo von der MON REPOS so abgesprochen. Den nächsten Tag machen wir klar Schiff, packen einen Teil unserer Ausrüstung zusammen und gehen dann zum Abendessen. Unser Gastgeber ist wieder die MON REPOS bzw. Theo, ein Mitsegler der MAJONG vom Ecker-Cup  96. Mit Lifemusik, gutem Essen und Raki bis zum Abwinken, wird es ein sehr lustiger Abend.

Am Samstag werden die Regattateilnehmer von Bussen abgeholt und in ein 20 Minuten entferntes Hotel gebracht. Hier ist die Siegerehrung. Es wird ein warmes und kaltes Buffet geboten, das man wirklich als erstklassig bezeichnen kann. Anschließend wird die Siegerehrung von Bobby Schenk, dem Kommodore des Yachtclub’s Austria, durchgeführt.

Der Sieger in der ‘Blauen Band Wertung’, ohne Berücksichtigung der Yardstickzahl, ist Otto Duswald mit einer LIBERTY 47. Die Gesamtzeit für die LIBERTY OF AUSTRIA beträgt 129 h 43,0 min. Als Gesamtsieger wird die SEACLOUD, eine Elan 43, ausgezeichnet. Sie konnte die Regatta mit einer berechneten Zeit von 153 h 24,3 min gewinnen. Die Mannschaft, mit ihrem Skipper Martin Zeiler, ist das erste Mal beim Ecker-Cup dabei. Die SEACLOUD ist auch das erste Schiff in unserer Gruppe D. In dieser haben wir den fünften Platz von 11 Schiffen ersegelt. Wir liegen 8 h hinter unserem Gruppenersten bzw. dem Gesamtsieger, in der Blauen Band Wertung sind wir 17 ter und nach berechneter Zeit haben wir den 20. Platz, von insgesamt 57 Schiffen, errungen.

Wir fahren mit dem ersten Bus wieder zurück zum Hafen. Der Transferbus fährt um 05.00 Uhr morgen früh los und wir wollen noch ein bißchen schlafen.

Und für manchen stellt sich die Frage:

‘ Gibt es ein Leben nach dem Ecker-Cup?’

Darauf hat der Skipper wieder einen guten Spruch: 

‘Nach dem Ecker-Cup ist vor dem Ecker-Cup’
Team Albatr(s Yachting





The future is now – The future is now – The future is now – The future is now 





� EMBED Word.Picture.8  ���








_1235214820.doc
[image: image1.png]






